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Stuck 7. 


Sonnabend den 16. Februar 1833. 


Die Laute. 


Schoͤn, jung, reich und tapfer, das Traumbild 
manches liebeſiechen Maͤdchens, und das Schrecken 
der Ehemaͤnner und Liebhaber, entfernte ſich Karl 
von Belverde plößlich aus dem Zauberkreiſe aller 
ihm winkenden Freuden, und verbarg ſich auf ein 
einſames Landguth, das er einige Meilen von Flo⸗ 
renz, ſeinem Geburtsorte und bisherigen Aufent⸗ 
halte, beſaß. Niemand wußte ſich die Urſache 
ſolch einer geheimnißvollen Entfernung zu denken; 
nur Guagnini, ſein Schulkamerad und Waffenge⸗ 
faͤhrte, nicht minder als er geliebt und geehrt, 
wußte, daß hoffnungsloſe Liebe zu Antonien von 
Ladona, der reizendſten unter Tuſciens blühenden 
Toͤchtern, die freiwillige Verbannung feines Freun⸗ 
des bewirkt hatte. Hoffnungslos war ſeine Liebe 
deshalb, weil Antonie mit dem Grafen Hochburg, 
einem deutſchen Kavalier, verlobt war, der damals 
in Ungarn wider die Ungläubigen focht, deſſen An⸗ 


kunft man aber taͤglich erwartete. Belverde hatte 
dieſe ihm fo mißguͤnſtigen Verhaͤltniße ſelbſt aus 
Antoniens Munde, aber zu ſpaͤt fuͤr ſeine Ruhe, er⸗ 
fahren, und da er ſich zu wenig ſchlecht fuͤhlte, einem 
vielleicht edlen Manne das koſtbarſte Gut ſeines 
Lebens rauben zu wollen, hatte er den Vorſatz ge⸗ 
faßt, Florenz nicht eher wieder zu ſehen, bis 
Antonie ihrem Geliebten nach Deutſchland ges 
folgt waͤre. 

Guagnini hatte ſich geſchmeichelt, daß Zeit und 
Entfernung, dieſe maͤchtigen Linderer menſchlicher 
Qualen, auch feines Freundes Wunden heilen wir: 
den; als aber vier Monden verfloſſen, und deſſen 
Briefe noch ſo gluͤhend waren, noch ſo ſehr das Ge⸗ 
praͤge des lebendigſten Grames trugen, wie der erſte 
von ihnen, eilte er ſelbſt, feinen Freund zu beſuchen, 
und wo moͤglich, den Banden der Liebe entwickelt, 
mit ſich zuruͤck zu bringen. 

Guagnini fand ſeinen Freund in der entlegenſten 
Gegend eines Luſtholzes, finſter und truͤbe, mit 


naſſen Blicken und abgegrämten Wangen, vor ihm 
Antoniens Bild, an einem Raſentiſch ſitzen. Kaum 
kannte er ihn mehr, ſo ſehr hatte nagender Kummer 
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die Schoͤne ſeiner edlen Geſtalt welkend gemacht. 


Lieber, ſagte er, indem er ſeinen Arm um deſſen 
Schulter ſchlang, immer noch ungluͤcklich, immer 
noch ein Sklave der unſeligen Leidenſchaft, die nie 
befriedigt werden, und ein fruͤhes Grab unter Dei⸗ 
nen Fuͤßen öffnen kann! — Kann ſie daß, Guag⸗ 
nini? Und verlöre ich denn da fo viel? Wohl 
doch nichts weiter, als den Genuß eines Lebens, in 
dem ſo mannichfache Qualen unſer Erbtheil ſind, 
wo in jeder Roſe eine Spinne, und unter jedem Ge⸗ 
ſträuch eine Otter lauſcht? Aber ſtill davon; ich 
will Dich Dein Daſeyn nicht haſſen lehren! Wie 
ſtehts mit Antonien? — Du willſt mir ausweichen, 
Freund! Und warum das? frug Guagnini. An⸗ 
tonie kann nie die Deinige werden, das weißt Du, 
das hat ſie Dir ſelbſt mit Thraͤnen der Wehmuth 
geſagt. Sollte dieſe Thraͤne Dich nicht troͤſten, 
Dir nicht wenigſtens Zeuge ſeyn, daß das edle Maͤd⸗ 
chen Deine Leiden mitfühlt, daß vielleicht ....? 
Was vielleicht? daß ſie vielleicht, wenn Hochburg 
nicht waͤre, die Meinige werden koͤnnte? Sey kein 
Teufel, Guagnini! ſag mir das nicht! Du moͤch⸗ 
teſt den glimmenden Funken zur lodernden allesver⸗ 
zehrenden Flamme anfachen! — Auch iſt das nicht 
meine Meinung, Belverde! Und wenn ſie's auch 
waͤre, wenn ſelbſt Antonie Dich liebte, ſo waͤre es 
Pflicht des wackern Mannes, dieſer Liebe auszu⸗ 
weichen. Sie iſt die Verlobte eines Andern, und 
wie Jeder ſagt, welcher Hochburg kennt, die Ver⸗ 
lobte eines biedern und tapfern Mannes. Wahrlich, 
Du waͤrſt tief geſunken, wenn Du ſo eine Frevel⸗ 
that denken koͤnnteſt. — Vergeſſen, was nicht ſeyn 


kann, und erdulden, was da iſt, das macht den 
Mann aus, Belverde! — Vergeſſen? Antonien 
alſo? O ſo vergiß doch, mein Lieber, daß Du 
Guagnini biſt! Welch eine Forderung! — Eine 
Forderung, die ich an einen Mann zu thun glaube, 
an einen Mann, der tauſend und aber tauſend 
Huͤlfsmittel hat, welche ihm den ſchoͤnſten ſeiner 
Siege, den Sieg über ſich ſelbſt, erringen helfen 
koͤnnen. — Und wenn ich bitten darf, frug Bel⸗ 
verde, dieſes Huͤlfsmittel? — Du fragſt noch, mein 
Freund! Hebe ihn auf, den truͤben, im Staube 
ſuchenden Blick! Sieh rund um Dich her in der 
ganzen weiten Natur, ſtehn Dir da nicht ſo viele, 
nie verſiegende Quellen der Freude offen? Biſt Du 
aus der Hefe des Volks, daß Du keinen Sinn fuͤr 
alle dieſe Wonnen haſt? Wonnen, die wild im 
Schooße der Natur empor keimen, Wonnen, welche 
die raſtloſe Hand der Kunſt dem wilden Stamme 
einimpfte. Schaͤtzt und liebt Dich Deine Nation 
nicht, nennt nicht Florenz Deinen Namen mit Ehr⸗ 
furcht und ſehnt Dich in ſeine Mauern zuruͤck? Und 
haſt Du nicht Freunde, Belverde? Freunde, bereit, 
die Haͤlfte ihrer Seele mit Dir zu theilen? Und 
wenn Dir denn ja Italien anekelt, komm, wir 
wollen ſeine Gefilde verlaſſen, wollen wallfahrten 
zu allen Tempeln des Geſchmacks, der Menſchheit, 


und der Tugend. Oder wollen wir den Pfad des 


Ruhms ſuchen? Der Krieg des deutſchen Kaiſers 
mit den Unglaͤubigen beut uns eine erwuͤnſchte lor⸗ 
beerreiche Laufbahn an. Sind das nicht Huͤlfsmit⸗ 
tel genug, Belverde? — Gut gemeint, und gut 
geſagt. Aber das wirſt Du doch nicht hoffen, daß 
ich Antonien darüber vergeſſen ſoll? Ueberall würde 
ich ihr Bild mit mir herumtragen, im Nachtigallen⸗ 
Liede wuͤrde ich ihre Stimme zu hoͤren waͤhnen, das 


Saͤuſeln des Weſtwindes würde mir das Wehen 
ihres Gewandes zu ſeyn duͤnken, alle Werke der 
Kunſt wuͤrden mir ihre Geſtalt darſtellen, gleich 
einem unſichtbaren Genius wuͤrde fie mich bis ans 
Ende der Erde begleiten, und wenn der Saͤbel eines 
tapfern Osmannen Deinen in die Gefahr ſtuͤrzen⸗ 
den Belverde feines Kerkers entledigte, würde mein 
letztes Wort noch Antonie ſeyn. Glaube mir 
es, wenn jenſeit des Todes noch ein Leben iſt, ich 
werde Antoniens Bild in jedem Engel waͤhnen, den 
meine unſterblichen Augen dann erblicken. Ich ſie 
vergeſſen? Es ſind acht Monden, daß ich ſie, nach 
meiner Ruͤckkunft aus Spanien, zum erſtenmal ſah, 
und ich wollte Dir jede Schleife des Gewandes 
malen, welches ſie damals trug. Nein, laß mich! 
laß mich in meiner Einſamkeit Tage verweinen, die 
ich hier verweinen darf, da meine Thraͤnen kein 
Elender ſieht, der ſie mit dem Namen Weiblichkeit 
brandmarken koͤnnte. — Aber wenn Du es wenig⸗ 
ſtens verſuchteſt, ob nicht Reiſen, Geſchaͤfte, rau⸗ 
ſchende Vergnuͤgungen, Deine Empfindungen auf 
leichtere Gegenſtaͤnde leiten koͤnnten! entgegnete 
der Freund. — Belverde ſchwieg, indem er ſeinen 
Freund in eines feiner Zimmer führte, wo er ihn 
mit einem laͤndlichen Male bewirthete. 

Hier verſuchte es Guagnini oft, das vorige Ge⸗ 
ſpraͤch wieder anzuknüpfen, aber vergebens. Bel: 
verde wich ihm ſtets aus, war dabei ſo munterer 
Laune, ſcherzte fo fein über Guagnini's Talente 

zum geiſtigen Redner, daß dieſer ſich heimlich ſchon 
zu dem guten Fortgange feiner Kur Glück wünſchte. 
Ein Gedanke, der noch mehr beſtaͤrkt wurde, als 
Belverde nach der Mahlzeit eine Laute ergriff, und 
ihn bat, eins der luſtigſten Stuͤckchen zu ſpielen, die 
er im Vorrath haͤtte. Guagnini nahm die Laute, 
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ward aber fogleich gewahr, daß einige Saiten ber: 
ſelben geriffen waren. Da iſt meine Kunſt zu we: 
nig, ſagte er; Du mußt erſt die Saiten herſtellen 
laſſen, wenn ich Orpheus ſeyn fol, — Hm! meinte 
Belverde. Es find ja noch mehrere Saiten drauf. — 
So wirds Stuͤmperei! entgegnete Guagnini. Es 
geht nicht. — Alſo wirklich nicht? Nun, Du arm⸗ 
ſeliger Menſch, kannſt ohne das elende Stuͤckchen 
geformt Metall nicht einmal ein Liedchen heraus⸗ 
bringen, kannſt der Harmonie nicht gebieten, daß 
ſie da ſey, wenn einige Saiten geriſſen ſind, und 
ich ſoll die huͤpfenden Töne der Freude angeben, in 
meiner Seele ſolls Harmonie ſeyn, da mir die 
ſchoͤnſten Hoffnungen meines Lebens in ihrer Bluͤthe 
erſtickt, da alle Saiten meines Weſens zum Miß⸗ 
laut verſtimmt worden ſind? Zieh hier Saiten auf, 
ſo wirſt Du alle Akkorde greifen koͤnnen; aber An⸗ 
toniens Herz kann nie das meinige ſeyn! 

Arme Moraliſten! ſoll's in der Maſchine des 
Menſchen anders ſeyn, als in jedem andern mehr 
oder minder kuͤnſtlichen Triebwerk? War Guag⸗ 
nini ein Philoſoph, ſo verſchanzte er ſich hinter die 
freien Handlungen moraliſcher Weſen. Aber er 
war Freund; er ſchwieg, geſtand, daß er geirrt 
habe, und überließ es der früh oder fpät, aber gewiß 
heilenden Guͤte des Himmels, die Leiden ſeines 
Freundes zu enden. Und das geſchah ſchneller und 
auf eine Weiſe, die alle ſeine Erwartungen uͤber⸗ 
ſtieg. Hochburg ward auf der Reiſe nach Italien 
meuchlings umgebracht. Antonie, die in der That 
mehr Wohlwollen als Leidenſchaft, mehr Freund⸗ 
ſchaft als Liebe für ihn fühlte, beweinte ihn indeß 
mit ungeheuchelten Thraͤnen. 

Belverde kam im Fluge hoffender Liebe nach 
Florenz zuruck, und bald ſah er ſich mit dem ſchoͤn⸗ 


ſten Lohne der Minne beſeligt. Guagnini blieb fein 
und ſeiner Gattin vertrauteſter Freund. Oft, wenn 
ſie alle drei beiſammen ſaßen, und ſich die Vergan⸗ 
genheit zuruͤckriefen, nahm Guagnini jene Laute, 
mit welcher Belverde feine unzeitige Moral uͤber⸗ 
wunden hatte, und entlockte ihren Saiten zaͤrtliche 
Toͤne. Dann ſank Belverde im Taumel der Liebe 
an Antoniens Bruſt, und Guagnini, der beſchei⸗ 
dene Guagnini, ſchlich ſich durch die Hecken davon. 


An den lauen Winter. 


Hoͤr' er, Winter! grauer Wicht, 
All' ſein Thun gefaͤllt uns nicht; 
Nimmer kalt und immer lau, 


Traͤgt er ſeine Stirn zur Schau. 


Er erwirbt ſich ſchlechten Dank, 

Alle Welt wird durch ihn krank, 
Alt und jung und groß und klein, 
Und der Arzt noch obendrein. 


Schnupfen, Huſten, Influenz, 
Auch wohl gar die Peſtilenz, 
Uns zu quaͤlen bang und ſchwer, 
Schleppt er aus der Ferne her. 


Faͤllt aus dichter Wolken Hoͤh' 

Hie und da ein Floͤckchen Schnee, 
Kommt er gleich mit warmer Hand, 
Fegt ihn ab von Stadt und Land. 


Allem Unfug laͤßt er Lauf, 
Keine Bruͤcken baut er auf; 
Drum beſchimpft auch immerdar 


Ihn der Schlittſchuh „Freunde Schaar. 
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Hoͤr er nur, Herr Urian! 

Werd' er bald ein andrer Mann, 
Hauch er nicht ſo kraus und bunt, 
Mach er wieder uns geſund. 

Dann ſoll auch, ſo froh und ſchoͤn, 

Unſer Lied ſein Lob erhoͤhn, 

Und wir rufen, Haus fuͤr Haus, 
Seines Namens Ehre aus. 


* * * 


— — — 


Gartenarbeit. 


Mit Bezug auf unſere ergebene Anzeige vom 
Aten Juny des vorigen Jahres beehren wir uns, 
unſern werthen Mitbuͤrgern, fuͤr die im naͤchſten 
Monat zu eroͤffnende Gartenarbeit, die Bitte vor⸗ 
zulegen, ſo viel als irgend moͤglich ihr Scherflein 
beizuſteuern, um immer mehreren unſerer aͤrmeren 
Miteinwohner Beſchaͤftigung und Brodt mit Gar⸗ 
tenarbeit zu verſchaffen. 

Durch weitlaͤuftige Auseinanderſetzungen haben 
wir uns früher darzuthun bemüht, wie jener Zweck 
nur dadurch erreichbar ſey, daß jeder einzelne Gar⸗ 
tenbeſitzer ſich bemuͤhe, nach und nach ſeine Wein⸗ 
gärten in die Hände hieſiger Winzermeiſter oder 
doch ſolcher Dorfwinzer zu bringen, welche ſich an⸗ 
heiſchig machen, wenigſtens den dritten Theil ihrer 
Leute aus der Stadt zu beziehen. Um dies Mittel 
zu foͤrdern, verſprechen wir, ein genaues Verzeich⸗ 
niß ſowohl ſaͤmmtlicher hieſiger 57 Winzermeiſter, 
als derjenigen Dorfwinzer, welche letztere freiwil⸗ 
lige Verpflichtung eingehen, zu Jedermanns Be⸗ 
nutzung anzufertigen. Dies ſoll naͤchſtens geſche⸗ 


hen, und zugleich ein Verzeichniß der ganz beſon⸗ 
ders empfohlenen ftäbfifhen Winzer zur Einſicht 
eines Jeden, bei Herrn Kaufmann Effner depo⸗ 
nirt werden. Zu dieſem Ende erſuchen wir diejeni⸗ 
gen hieſigen Winzermeiſter, welche ſich durch gute 
Atteſte ihrer Gartenherren uͤber ihre tadelloſe 
Brauchbarkeit ausweiſen koͤnnen, ſo wie diejenigen 
Dorfwinzer, welche ein Drittheil ihrer Arbeiter aus 
der Stadt beziehen wollen, ſich ſpaͤtſtens bis Ende 
dieſes Monats bei genanntem Herrn Kaufmann 
Effner zu melden. 

Moͤchte, von unſeren geehrten Mitbuͤrgern, ein 
Jeder, der eine Veraͤnderung mit ſeinem Winzer, 
entweder aus Nothwendigkeit oder aus Patriotis⸗ 
mus, vornimmt, nicht verabſaͤumen, aus den oben 
angefuͤhrten beiden Klaſſen von Winzermeiſtern den 
neuen zu waͤhlen. Der gewiſſe Erfolg fuͤr Beſchaͤf⸗ 
tigung vieler Arbeitsſcheuen und Brodtloſen in 
unſerer Stadt, wird dann, wenn auch erſt nach und 
nach, doch ſicher erreicht werden. 


Verein zur Vermehrung ſtaͤdtiſcher Gartenarbeit. 


Einen neuen Schuͤtzen-Verein betreffend. 


Nachdem ſich zwanzig der hieſigen Buͤrger bereit 
erklaͤrt haben, dem projectirten neuen Schuͤtzen⸗ 
Verein mit vorſchriftsmaͤßigem Schießapparat bei⸗ 
treten zu wollen, und auch mehrere andere ſich zum 
Eintritt ohne Schießgewehr gemeldet haben, darf 
der guten Hoffnung Raum gegeben werden, daß die 
Zahl der letzteren ebenfalls bald auf zwanzig ſich be⸗ 
laufen wird, wonach das zur Eroͤffnung des Ver⸗ 
eins noͤthige Minimum von vierzig Mitgliedern er⸗ 
reicht waͤre. Es wird demnach hiermit eine Con⸗ 
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ferenz der angemeldeten Theilnehmer auf Mittwoch 
den 20ſten dieſes Monats im Schießhauſe ange⸗ 
ſetzt, wozu dieſelben hiermit eingeladen werden, 
um die Statuten des Vereins zu berathen und feſt⸗ 
zuftellen, und die zunaͤchſt nöthigen Maaßregeln zu 
beſchließen. Die Anmeldung neuer Mitglieder wird 
ſpaͤtſtens den Tag vorher gewuͤnſcht, damit auch fie 
noch insbeſondere zur Conferenz eingeladen wer⸗ 
den koͤnnen. 

Bei dieſer Gelegenheit darf die irrthuͤmliche 
Meinung Einzelner, als nehme der neu projectirte 
Schuͤtzen⸗Verein die Aufloͤſung des zeitherigen als 
bereits geſchehen an, dahin widerlegt werden, 
daß der neue Verein keineswegs auf die Auflöfung 
des alten beſtimmt gerechnet hat, im Gegentheil 
darauf bedacht geweſen iſt, in der Vorausſetzung 
Hoͤherer Genehmigung, ſeine Exiſtenz unabhaͤngig 
von dem moͤglichen Falle, daß der alte Verein fort⸗ 
beſteht und ihm nach wie vor die Praͤmien des 
Staats und der Stadt zuerkannt werden, zu be⸗ 
gruͤnden. i 

Niemand hat ein Recht, demjenigen Buͤrger 
Vorwürfe zu machen, der, die Opfer des neuen 
Vereins ſcheuend, dem alten Verein getreu bleibt, 
und fuͤr deſſen weiteres Fortbeſtehen Sorge traͤgt. 
Eine gleich billige Beruͤckſichtigung nimmt dagegen 
fuͤr Befoͤrderung des neuen Vereins in Anſpruch 


ein hieſiger Bürger. 


Raͤthſel. 


Wer liebt den Geliebten ſchon, ohn ihn zu kennen, 
Und ohne zu wiſſen, wie man ihn ſoll nennen? 
Wer wuͤnſcht ſich von dem Geliebten zu trennen, 


Wohl ahnend der Trennung zerreißende Schmerzen? 
Wer wuͤnſcht zu entfernen das Liebe vom Herzen, 
Um, felig in Liebe, das Liebe zu herzen. 


Auflöfung der Charade im vorigen Stück: 
Kleinmuth. 


— —— —— ae 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Der Preis des Erlen-Reiſigs im Stadtforſte 
iſt pro Schock von 20 auf 16 Sgr. herabgeſetzt 
worden, welches dem Publiko hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. 

Gruͤnberg den 13. Februar 1833. 

Der Magiſtrat. 


Avertiſſement. 

Behufs der Erbtheilung ſoll der, zum Fleiſcher⸗ 
meifter Karl Fechner ſchen Nachlaß gehörige Gaſt⸗ 
hof sub No. 23. zu Saabor, welcher gerichtlich auf 
1570 Rthlr. 14 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzt worden iſt, 
im Termine den 11. April 1833 Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Schloß zu Saabor, oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu wir be⸗ 
ſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß der Meiſtbietende nach Erklaͤ⸗ 
rung der Intereſſenten in den Zuſchlag, denſelben 

ſofort zu erwarten hat, wenn nicht geſetzliche Um⸗ 
ſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. Die Taxe kann bei 
uns zu ſchicklicher Zeit eingeſehen werden. 
ruͤnberg den 29. Dezember 1832. 
Prinzlich von Carolath'ſches Gerichts = Amt der 
3 Herrfchaft Saabor. 


Bekanntmachung. 

Die Jagden auf den Revieren zu Groß⸗Leſſen, 
Wenig⸗Leſſen, Seedorf und Seifersholz, Gruͤn⸗ 
berg'ſchen Kreiſes, ſollen plus licitando, jede eins 
zeln, bis zum 1. Maͤrz 1834, von jetzt ab, verpach⸗ 
tet werden. Termin zur Abgabe der Gebothe ſteht 
auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Groß⸗Leſſen, am 


18. Februar c. Vormittags 10 Uhr an. Die Pacht⸗ 


* 


bedingungen werden im Termin ſelbſt näher bekannt 
gemacht werden. Pachtluſtige ladet hiermit ganz 
ergebenſt ein 
v. Zychlinsky, 
E 
— - 
Bei dem Dominium Mittel ⸗Ochelhermsdorf 
iſt eine Quantitat einmal abgeſaͤtes boͤhmiſches 
Stauden⸗Sommer⸗Korn zu verkaufen. Daſſelbe 
hat ſich im hieſigen Mittel- Boden im Ertrage ganz 
außerordentlich bewaͤhrt und 10 Korn gebracht. 


Ein hinter dem Toͤpfer Herrn Weiſe belege⸗ 
ner Graſegarten, wo gutes Kleefutter waͤchſt, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Der Verkaͤu⸗ 
fer wird in der Buchdruckerei hieſelbſt gefaͤlligſt 
nachgewieſen. 


Beſten Aſtrach. Caviar, Limburger Kaͤſe, Elbin⸗ 
ger Bricken, Apfelſinen, gruͤne und gelbe Pome⸗ 
ranzen, Caſtanien, nebſt Traubenroſinen, empfing 
und empfiehlt 


C. F. Eitner beim gr. Baum. 


Beachtungswerthe Anzeige. 

Bereits ſeit mehreren Jahren uͤberboten ſich ſehr 
viele Tabaksfabrikanten in Erfindung neuer Eti⸗ 
quets fuͤr ihre Tabake, ohne jedoch auf dieſe ſelbſt 
gleiche Aufmerkſamkeit zu verwenden, um unter 
neuem vielverſprechenden Umſchlage auch einen 
andern preiswuͤrdigen Tabak zu liefern. 

Der Erfolg entſprach dieſen Grundfägen, denn 
der beabſichtigte Endzweck, eine Vergroͤßerung des 
Debits zu erzielen, ſcheiterte nicht nur ganz an der 
Ueberzeugung der reſp. Conſumenten der neuen 
Sorten, daß dieſe vor den bisher bekannten hin⸗ 
ſichts ihrer Qualität nichts voraus haben, ſondern 
ſchmaͤlerte noch obendrein das Vertrauen jener zu 
den aͤlteren Tabaks⸗Gattungen, die von Seiten 
der Fabrikanten ſelbſt den neuen hintenangeſetzt 
wurden. — 

Bei fo bewandten Umſtaͤnden glaube ich es nicht 
unterlaſſen zu duͤrfen, ein geehrtes Publikum auf 
meinen 

Ostende No. 1. à 12 Sgr. pr. Pfund 

Ostende No. 2. & 10 Sgr. E 
ergebenft aufmerkſam zu machen, und bemfelben 
nach meiner innigen Ueberzeugung die aufrichtige 


Verſicherung zu ertheilen, daß, wenn je die redlichſte 

Sorgfalt, verbunden mit praktiſcher Erfahrung und 
Sachkenntniß, Vorzügliches zu liefern vermag, ich 
mir ſchmeicheln darf, in dieſen obigen meinen Fabri⸗ 
katen es geliefert zu haben. - 

Von vorerwaͤhntem Ostende - Canaster habe 
dem Herrn C. Engmann den alleinigen Verkauf 
für Grünberg übertragen. 

Berlin im Januar 1833. 

Carlfried Kanzow. 


Ein in der Schaafzucht erfahrner Oeconom, der 
ſich mehrere Jahre mit dem Sortiren und dem Ans 
kauf von Schaafen im In- und Auslande beſchaͤf⸗ 
tigte, hat den Auftrag, 4 bis 500 Mutterſchaafe 
dieſes Frühjahr zu dem Preiſe von circa 4 Rtl. pro 
Stuͤck anzukaufen. Sollte es vielleicht den Herren 
Schaͤferei⸗Beſitzern, welche, durch erlittenen Verluſt 
gendthigt, einen Ankauf von Zucht⸗Boͤcken und 
Muttern zu machen, an Kenntniß ſolcher Heerden 
in Schleſien fehlen, die nicht allein dem Wunſche des 
Schaafzuͤchters, ſondern auch dem des Fabrikanten 
entſprechen, ſo iſt Obiger bereit, noch Beſtellungen 
anzunehmen, und verſichert, da ihm die beſten Heer⸗ 
den aus vorſtehender Provinz bekannt ſind, dieſel⸗ 
ben zur Zufriedenheit auf eigene Gefahr bis an Ort 
und Stelle zu liefern. Das Naͤhere in Gruͤnberg 
beim Herrn Maſchke am Hohenberge. 


Ein ſich noch ſehr gut im Stande befindender 
Kinderwagen, Halbſpur in Federn haͤngend, ſteht 
bei mir billig zum Verkauf. \ 

Wilhelm Befing, 
Stellmacher⸗Meiſter auf der Obergaſſe. 


Der Obertheil einer Wagenlaterne mit 2 Glas⸗ 
ſcheiben und 2 ſchwarzen Blechſcheiben iſt von 
Schweinitz bis Hermsdorf verloren gegangen. Der 

Finder wolle dies beim a Herrn 
Herrmann in der Lawalder Gaſſe gegen Beloh⸗ 
nung abgeben. f 
— — —— 

Es iſt auf dem Wege von Heinersdorf nach der 
Stadt ein weißer Mollkragen, in ein weißes Lei⸗ 
nenſchnupftuch gewickelt, gezeichnet Emilie E. und 
darüber eine Krone, verloren worden. Der Finder 
wolle ſolches gegen Belohnung in der Buchdruckerei 
abgeben. 
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Karl Wehla : 
Chriſtian Helbig am Mühlwege, S1r., 3 ſgr. 4 pf. 


Bei dem Buchbinder Richter ſind zu haben: 
Neue Sammlung zwei-, drei- und vierſtimmiger 
Schul⸗Lieder von verſchiedenen Componiſten; 
herausgegeben von J. G. Hientzſch. Erſtes 
Heft, 10 Sgr. 
Geographie von Schleſien. Entworfen von Karl 
Roͤhr. Dritte verbeſſerte Aufl., 4 Sgr. 


Taſchenbuch zum geſelligen Vergnuͤgen. Heraus⸗ 


gegeben von F. Kind. Auf das Jahr 1832. 
Ganz neu und elegant gebd. mit Goldſchnitt und 
Kpfrn., zu herabgeſetztem Preiſe, 22 Sgr. 6 Pf. 


Extra feinen alten Jam. Rum, Apfelſinen, 
Citronen, Holl. Kaͤſe und Weinmoſtrich, empfing 
und empfiehlt beſtens — 

N Carl Engmann. 


Mir iſt Dienſtag fruͤh von 8 bis 10 Uhr von der 
Hausthuͤr ein geraucherter Schwein-Schinken ent⸗ 
wendet worden. Der Entdecker des Thaͤters erhaͤlt 


1 Rtlr. Belohnung. 
Hirthe, Fleiſchhauer. 


Meinen werthen Kunden zeige ich ergebenſt an, 
daß ich jetzt beim Zimmermeiſter Herrn Fritſche 
auf der Burg wohne. f 

Muͤller Markert. 


Citronen und alle Gattungen fein-, mittel- und 
ord. Rum, empfiehlt zum billigſten Preis 


C. F. Eitner beim gr. Baum. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Gottlob Teichert, Lanſitzer Straße, 183 fr. 
Gottlob Zachers, Hoſpital⸗Bezirk, 1828r. 
Auguſt Juͤrke im Schießhaus-Bezirk, 18311. 
Karl Fr. Vogt, Lawalder Gaſſe, 1832r. 
Chriſtian Hoffmann hinter der Scharfrichterei, 

183 tr., 3 Sgr. 4 Pf. 
Gottlob tet am Oberthor, 1831r. 
in der Mittelgaffe, 4 Sgr. 


Tuchſcheerer Hentſchel auf der Lattwieſe. 
Auguſt Grunwald, 6 Sgr. 5 


Verw. Windmuͤller Foͤrſter auf der Lattwieſe, or. 


Wittwe Decker, Lawalder Gaſſe, 183 1r. 


Baͤcker Schirmer, Niedergaſſe, 1830r. 


en 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg find Den 9. Tuchfabr. Mſtr. Karl Gottlieb Grothe 

a Schriften für die feften Preife zu haben: eine Tochter, Chriftiane Henriette. — Tuchfabr. 

Noͤſſelt. Kleine Weltgeſchichte für Toͤchterſchulen Mſtr. Johann Gottfr. Heider eine Tochter, Emilie 
und zum Privat⸗Unterrichte heranwachſender Pauline. 


Mädchen. Vierte vermehrte und verbeſſerte Den 10. Einwohner Friedrich Lehmann ein 
Auflage. 8. 7 ſgr. 6 pf. Sohn, Wilhelm Julius. 
Frankfurther Termin⸗ und Schreib⸗Kalender auf Den 12. Haͤusler George Großmann in Wil⸗ 
das Jahr 1833. 12. 10 ſgr. helminenthal eine 8 Johanna Hedwig. 
etraute. 
— — — —— Den 18. Februar: Rothgerber⸗Meiſter Amand 
Kirchliche Nachrichten. Ratzke, mit Igfr. Johanne Chriſtiane Vogel. — 


Kutſchner Johann Gottlob Krauſe in Heinersdorf, 
Geborne. mit Igfr. Anna . Haupt daſelbſt. 
Den 31. Januar: Landraͤthl. Sekretair Johann eſt orb ne. 15 
Karl Fintz eine Tochter, Wilhelmine Louiſe. 5 Den 11. Rum: Einwohner Friedrich Leh⸗ 
Den 3. Februar: Stellmacher Mſtr. Gottlob mann Sohn, Wilhelm Julius, 2 Tage, (Schwäche). 


; : ; Den 12. Tuchfabr. Mſtr. Karl Gottfried Senft⸗ 
Richter eine Tochter, Maria Dorothea Agatha. — nn ; 
Tuchfabrikant Mſtr. Karl Gottfried Senftleben eine leben Ehefrau, Johanne Chriftiane geb. Heider, 
Tochter, Karoline Wilhelmine. 28 Jabt 7 Monat 10 Bage, (im Bodenbeis), — 
Den 5. Buchbinder Ernſt Auguſt Richter eine Tuchm. Mſtr. Gottfried Höpfner Tochter, Johanne 
Tochter, Maria Agnes. Erneſtine, 3 Jahr 6 Monat, (Abzehrung). 


1 — = e Ernſt 2 

eber eine Tochter, Pauline Amalie. — usler : 1 3 394 

Johann Christian Kupke in Kühnau ein Sohn, Gottesdienſt in der evangelischen Kirche. 

Johann Chriſtian Erdmann. Am Sonntage Eſtomihi. Vormittagspredigt: 
Den 8. Haͤusler Johann George Muͤller in Herr Paſtor Wolff. 

Krampe ein Sohn, Friedrich Wilhelm Erdmann. Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer, 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


. ̃—ͤ—evK ⅛ A.w!n ö—¼1—! . ⁵— TTT —!V U...... ̃7L TÄ —T:˙—ͥ bm 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 

Vom 11. Februar 1833. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlt. Sgr. Pf. Rihlr. Sgr. Pf. 
Waizen der effel 1 20 — 21.47 6 1 I 
Seen 3 al 1 1 3 1 — — — | 28 9 
Gerſte, große . 1 — — — 28 — — | 26:4 
5 Heine A . — 25 — — 24 6 — ag 
Hafer. Sal z — 20 — — 19 — — 18 
Erbſen eis = 1 6 — 1 44 — 1 te 
Pere. s 2 4 — 2 3 1 268 ͤ—ñ 
Kartoffeln. . „| = 3 — 10 — — 9 — — 8 — 
eu. der Zentner — 17 6 — 16 3 — 15° — 
troh. . . Idas Schock 3 15 — 3 7 6 3 1 — — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Praͤnumerations Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


